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Hintergrund
Der folgende Entwurf basiert auf dem Erfahrungsbericht und der Abschlussevaluation der EQJ-Maßnahme des Schuljahres 2004/05.
 

Zahlenmäßige Planung
Die Berufsschule 4 der Stadt Nürnberg plant für das Schuljahr 2005/06 zwei eigenständige Klassen für EQJ-Praktikanten mit kaufmännischer Orientierung.
Inhaltliche Planung
Die inhaltliche Ausrichtung der beiden Klassen basiert auf den Erfahrungen des Schuljahres 2004/05 und wurde nur geringfügig modifiziert.

Auch in diesem Schuljahr sollen die Inhalte auf die Wünsche der Schüler/innen abgestellt sein, die in einer Auftaktveranstaltung zwischen denkbaren Qualifizierungsbausteine auswählen können. Andere Einstiegsthemen (z.B. die zu diesem Zeitpunkt aktuellen Bundestagswahlen) oder Themenschwerpunkte sind daher jederzeit möglich.

Auf dem Hintergrund des Jugendlichenvotums und den Bildungsintentionen der Schulleitung und der betroffenen Lehrkräfte sind auch in diesem Schuljahr wieder drei fächerübergreifende, handlungs- und EDV-orientierte Qualifizierungsmodule vorgesehen:

· Modul 1 „Finanzierung“

· Modul 2 „Arbeits- und Berufswelt“

· Modul 3 „Projektdarstellung und Arbeitsmarkt“

Um an der Perspektive des Jugendlichen anzusetzen, beginnt Modul 1 mit der aktuellen Verschuldungsproblematik bei Jugendlichen und wechselt dann von der Perspektive des Jugendlichen bzw. des Kunden zur Sichtweise der Bank bzw. des Unternehmens.

Die Schüler/innen sind inhaltlich und vom Anforderungsniveau dort abzuholen, wo sie sich aktuell befinden.

Später treten dann betriebliche Prozesse (Lohnbuchhaltung, Gründung und Aufgaben eines Inkassobüros, das Unternehmen als Arbeitgeber), die Heranführung an die Arbeitswelt und die Selbstqualifikation und Vermarktungsfähigkeit der Schüler/innen (Internetrecherche, Präsentationstechnik, berufliche Kommunikation, Englisch) in das Zentrum des Unterrichts (Module 2 und 3). 
Die drei Module decken folgende Lernzielbereiche bzw. Fächer ab, die auch im Zeugnis ausgewiesen werden: 
· Kaufmännisches Rechnen / Buchführung

· Allgemeine Wirtschaftslehre / Sozialkunde

· Berufsbezogene Kommunikation 

· Tabellenkalkulation (Excel)

· Präsentationsgrafik (PowerPoint / Word)

· Internetrecherche / HTML-Editor

· Englisch
· Religion/Ethik.

Neu hinzugekommen ist Religion/Ethik. 

Gegenüber dem Vorjahr sollen folgende inhaltliche Veränderungen angestrebt werden:

· mehr Politik und Rechnen im ersten Modul (bei Reduzierung der Rolle der Banken in der Geschäftswelt)

· mehr Buchführung, AWL und Deutsch im zweiten Modul (bei gleichzeitiger Rückführung des Themenbereichs der Mitbestimmung im Betrieb)  

· Konzentration auf die Erstellung von Internetseiten und die Erstellung und Vorbereitung der Abschlusspräsentation (bei gleichzeitiger Reduzierung anderer Inhalte). 

Anstelle des Fächerkanons kaufmännischer Grundklassen wird ausschließlich auf einen fächer- und projektorientierten Unterricht abgestellt, der eigenverantwortliches Lernen erlaubt.

Stundenumfang, Fächer und Lernkonzeption

Die EQJ-Maßnahmen sind auf acht Unterrichtsstunden pro Woche ausgelegt, in denen fächerübergreifend und lernzielorientiert gearbeitet werden soll. 
Neben sechs Unterrichtsstunden mit fächerübergreifender Fachtheorie (inklusive anwendungsorientierter EDV) wird eine Stunde Englisch und eine Stunde Religion/Ethik angeboten.
 

Auf die theoretisch mögliche Erweiterung des Stundenumfanges auf neun Unterrichtsstunden wurde bewusst verzichtet, da dies die Schüler sicherlich überfordern und absehbar zu unerwünschten Folgeproblemen führen würde. 

Englisch und Fachtheorie sind inhaltlich verzahnt.

Religion/Ethik wird ausschließlich projektorientiert unterrichtet.

Schüleraktive, eigenverantwortliche und handlungsorientierte Lernformen

Das bisherige Lernkonzept hat sich bewährt und wird beibehalten. Es geht u. a. von den folgenden Grundlegungen aus.

Die zu erwartenden Schwankungen bei den Schülerzahlen bzw. Klassenstärken setzen die Bereitschaft der Schüler voraus, an einer Binnendifferenzierung des Unterrichts und Projektorientierung bei starker Betonung der Schülerselbsttätigkeit mitzuwirken. Selbststeuerung und Eigenverantwortlichkeit sind zentrale Unterrichtsmerkmale.

Jeder Berufsschultag besteht aus mindestens zwei Lernphasen: 

· Erarbeitung eines Lerninhaltes im Klassenverband und in einem Klassenraum (fragend-entwickelnder Frontalunterricht, Alleinarbeit, Partnerunterricht u. a.)

· Umsetzung, Transfer und Vertiefung des Gelernten in Allein-, Partner- oder Gruppenarbeit im EDV-Raum (Übertragen in PowerPoint, Lösen von Aufgaben mit Excel, Recherche von Informationen im Internet u. a.) sowie Präsentation der Ergebnisse am Lehrerarbeitsplatz in einem der vier EDV-Räume der Schule.

Die Faszination der heutigen „generation @“ erlaubt das Aufbrechen bisherigen Verhaltens in der Schule, eine veränderte Lehrerrolle und eine erheblich höhere Motivation der Schüler/innen. EDV ist daher möglichst in allen Lernzusammenhänger der Einstiegsqualifizierung einzubeziehen. Auch lernunwilligere Jugendliche lernen mit großem Engagement am PC, wenn sie sich keinen Lehrervortrag anhören, sondern die Informationen im WWW recherchieren können.

Gerade der Interneteinsatz ermöglicht zudem das Ansprechen von Tagesaktualitäten und Themen (Tsunami, Kanzlerwahl, Arbeitsmarktpolitik u. a.), die in Printform von den Jugendlichen abgelehnt werden.

Zudem gelangt der Lehrer beim EDV-Einsatz relativ leicht in die Rolle des Helfers und Experten, was ihm den Zugang zum Schüler erheblich erleichtert.

Sind aber Lehrkraft und inhaltliche Anforderung akzeptiert, werden in der Regel auch weiter reichende Lernforderungen (schönere Gestaltung der Präsentationsfolien, noch mehr und detailliertere Informationen) widerspruchslos erfüllt.

Die Schüler/innen erleben durch die durchgängige Partner- und Gruppenarbeit an jedem Berufsschultag, dass sie zusammen arbeiten müssen (gemeinsames Lösen von Aufgaben, Vortragen und Erstellen von Präsentationen) und üben dies unbewusst ein.

Die Übertragung nahezu jeden Lerninhalts in EDV-Lösungen und deren Weitergabe an Dritte ermöglicht einerseits ein intuitives Einüben und den Transfer des Gelernten in andere Anwendungserfordernisse. Die Akzeptanz von Dritten und der rasche Lernfortschritt lassen eine Wertschätzung für das eigene Werk und die eigene Person entstehen und festigen.

Die Präsentation aller Arbeitsergebnisse vor der Klasse wird systematisch eingeübt und später eine wesentliche Grundlage der Benotung. Am Ende des Schuljahres musste jeder Schüler ein Arbeitsmarktproblem, seinen Ausbildungsbetrieb und eine kritische Reflektion seines eigenen Werdeganges vor Lehrern, Ausbildern und Vertretern der Arbeitsverwaltung und der Kommunalpolitik öffentlich präsentieren.

Methodische Priorität hat der Aspekt der Nachhaltigkeit. Jedes aufgeworfene Problem wird bis zum Ende bearbeitet. Alle Schülerergebnisse werden überprüft. Alle Ankündigungen werden konsequent umgesetzt.

Der größte Teil des Unterrichts findet in EDV-Räumen statt.

Die Klassengröße als „Knackpunkt“ des Bildungs- und Sozialisationserfolges

Wesentlich für den gesamten Erfolg der EQJ-Maßnahme wird es sein, eine bestimmte Klassenstärke (26, besser 20 Schüler/innen) nicht zu überschreiten.

Generell ist davon auszugehen, dass das Einüben grundlegender Sozialkompetenzen, Arbeitshaltungen und Primärtugenden wieder einen wesentlichen Teil des Unterrichts ausmachen wird.

Benotung

Auch in diesem Schuljahr erfolgt die Einführung einer Leistungsmessung in mehreren Schritten, um die Schüler/innen zu ermutigen und nicht zu frustrieren: nachhaltiges Erarbeiten mit Kontrolle, Vertiefen und Einüben des Gelernten, Vergewisserung über den Kenntnisstand ohne Notendruck, Test ohne Noten, Tipps und Hilfen nach Präsentationen und Excel-Lösungen, zunächst freiwillige Benotung, erste benotete Leistungstests, breite Diversifizierung der Benotung durch Portofolio-Methode, mündliche und schriftliche sowie multimediale Leistungen und Mitarbeit.

Zusammenarbeit mit Praktikumsbetrieben

Insbesondere das Einüben von Sozialkompetenzen ist nur in enger Absprache mit den Praktikumsbetrieben möglich. Dazu sind diese nach den bisherigen Erfahrungen aber durchaus bereit.
Die Betriebe werden über die geplanten Unterrichtsinhalte, Vorgehensweisen und die Lernfortschritte ihrer Praktikanten informiert. Sie werden auch zu wichtigen Präsentationen der Schüler eingeladen.

Evaluation

Auch in diesem Schuljahr ist wieder eine umfassende Evaluation des Maßnahmenerfolges durch Befragung der Schüler/innen geplant.

Anlagen: 
Modulpläne für 2005/06
EQJ-Modul 1 „Finanzierung“ 
Allgemeine Wirtschaftslehre / Sozialkunde

· Ausgangsproblem: Überschuldung vieler Jugendlicher

· Kontovertrag, Kreditvertrag, Schufa 
· Ratenkredit

· Überziehungskredit

· Allgemeines Vertragsrecht, rechtliche Grundlagen

· Bankenwesen, Zahlungsverkehr, Überweisung, Lastschrift

· Wege in die Verschuldung / Gesellschaftliche Ursachen

· Verbraucherinsolvenzverfahren 

· Sparen, Geldeinlagen, Geldanlagen

· Bundestagswahl, Wahlsysteme 

Kaufmännisches Rechnen / Buchführung

· Tilgungsplan und Verzinsung von Ratenkrediten

· Berechnung von Überziehungskrediten

· Verzinsung von Spareinlagen und sonstigen Geldanlagen

· Prozentrechnen, Zinsrechnen

· Kundenkonten von Banken

· Einfache Buchungssätze

· Bilanz, Bankbilanz 

EDV (Excel)

· Zinsrechnen, Prozentrechnen

· Tilgungsplan und Verzinsung von Ratenkrediten

· Berechnung von Überziehungskrediten

· Verzinsung von Sparbriefen und anderen Geldanlagen

· Bilanz

EDV (PowerPoint / Word / Internetrecherche)
· Kontovertrag und Zahlungsverkehr

· Ratenkredit, Kontokorrentkredit, Geldanlagen

· Zahlungsverkehr

· Verbraucherinsolvenzverfahren

· Aktuelle Themen 

Deutsch / Berufliche Kommunikation

· Mündliche Ergebnispräsentation
Englisch

· Mündliche Kommunikation (Vorstellung, Telefonieren, Kundenkontakt)
· Selbstdarstellung, Vorstellung, Unternehmensdarstellung  

Religion / Ethik

· Weihnachtsbuch

· Projekt Toleranz

EQJ-Modul 2 „Arbeits- und Berufswelt“ 
Allgemeine Wirtschaftslehre / Sozialkunde

· Aktuelle Tagespolitik, Bundestag und Bundesregierung, EU


· Problem: Jugendarbeitslosigkeit, Arbeitsmarkt und Tarifpolitik, Arbeitsvertrag und Tarifvertrag, Tarifvertragsparteien, Entwicklung der Arbeits- und Berufswelt / Polarisierungsthese, Rationalisierungszwänge / Globalisierung, Ausbildungsvertrag, Arbeitsschutz, Sozialversicherungen, Lohn- und Einkommensteuer

· Unternehmensgründung / Existenzgründung


· Handlungszwänge und –erfordernisse von Unternehmen, kaufmännisches Kalkül, Marktwirtschaft, Agieren am Markt, Rechnungswesen, Wirtschaftskreislauf, Nachfrage, Unternehmenssteuern
Kaufmännisches Rechnen / Buchführung
· Kalkulation, Skonto und Rabatt, Mehrwertsteuer 

· Inventar, Bilanz, einfache Buchungen

· Lohn- und Gehaltsbuchführung, 
· Kostenrechnung

EDV (Excel)

· Prozentrechnen

· Einfache Abrechnungsmodelle für Lohnabrechnung, Verkaufskalkulation u. a.

EDV (PowerPoint / Internet / Word)

· Zu allen Themen der Allgemeine Wirtschaftslehre / Sozialkunde (s.o.) 
· Geschäftsbriefe und Infobroschüren 

Deutsch / Berufliche Kommunikation
· Geschäftsbrief 

· Zeitungsanalyse und Textwiedergabe

· mündlicher Vortrag mit multimedialer Präsentation

Englisch

· Mündliche Kommunikation (Vorstellung, Telefonieren, Kundenkontakt) 
Religion / Ethik

· Berufsethik

· Projekt Toleranz

EQJ-Modul 3 „Selbstdarstellung und Arbeitsmarkt“ 
Allgemeine Wirtschaftslehre / Sozialkunde

· Aktuelle Maßnahmen gegen Jugendarbeitslosigkeit

· der eigene Praktikumsbetrieb

· bisherige Lernprozesse in Schule und Betrieb

· Grundtatbestände der Wirtschaftsordnung

· Grundtatbestände der Wirtschaftspolitik

Kaufmännisches Rechnen / Buchführung

· Haushaltsbuch, Einnahmen-/Ausgabenrechung, Sparplan und Liquiditätsplan


EDV (Excel)

· Ausgewählte Übungen

· Prozentrechnen, Tabellengestaltung, Grafiken, Datentransfer in PowerPoint

 EDV (PowerPoint / Internet / HTML / Word)

· Schreiben und Verlinken von Internetseiten mit HTML-Editoren

· Nürnbergs Partnerstädte

· Planung eines Museumsbesuches

· Reflektion und Darstellung der EQJ-Maßnahme und der persönlichen Entwicklung 

Deutsch / Berufsbezogene Kommunikation

· Teamarbeit im Projekt

· Erstellen von Internetseiten

· Mündlicher Vortrag und multimediale Präsentation

· Selbstreflexion und Selbstdarstellung 

Englisch

· Mündlicher Vortrag und Präsentation

· Kommunikation im Unternehmen
· Formulierung von Internetseiten
Religion / Ethik

· Berufsethik

· Projekt Toleranz

� Vgl. den Erfahrungsbericht über das Schuljahr 2005/05: „Die berufliche Einstiegsqualifzierung – eine Erfolgsgeschichte?“ sowie http://www.kubiss.de/bildung/projekte/schb_netz/b4_projekte/schueler/eqj_2005/index.htm


� Vgl. den Erfahrungsbericht über das Schuljahr 2005/05: „Die berufliche Einstiegsqualifzierung – eine Erfolgsgeschichte?“ sowie http://www.kubiss.de/bildung/projekte/schb_netz/b4_projekte/schueler/eqj_2005/index.htm


� Neu hinzugekommen ist Religion/Ethik.


� Das im Vorjahr zweistündige Fach Englisch wurde dafür im Gegenzug um eine Stunde reduziert.


� Vgl. den Erfahrungsbericht über das Schuljahr 2005/05: „Die berufliche Einstiegsqualifzierung – eine Erfolgsgeschichte?“ sowie http://www.kubiss.de/bildung/projekte/schb_netz/b4_projekte/schueler/eqj_2005/index.htm
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